
emrIic paemann
Fın Wegbereiter des jüdisch-christlichen Dialogs

Heınz-Jürgen Vogels*
Der Schriftsteller un: katholische Priester Heinrich 5Spaemann 3-2001),
der Jul: 2003 hundert Jahre alt geworden WAare, 1St auch eıner der
Wegbereıiter des jüdisch-christlichen Dıialogs. 1930 konvertierte mıiıt Se1-
1364 Famılie ZU Katholizismus. ach dem Tode seıner 6A88 begann

MIt dem Theologiestudıium un: wurde 19472 VO Bıischof ratVO Galen
Zzu Priester geweıht. ach kurzer Kaplanszeıt 1n Orsten WAar zume1lst
Spiritual in Frauenklöstern; se1t 1963 Hausgeıistlicher des Vıanney-Hospi-
tals für seelisch Kranke 1n Überlingen. Er starb 1:3 Maı 27001
[)as bekannteste Werk, das ıhn als Wegbereiter einer erneHerten heilsge-
schichtlichen Gefährtenschaft VO Christen un Juden auszeıichnet, 1ST das
1966 erschienene Büchlein B Christen UN das Volk der Juden“. Es 1ST
och ganz dem Eindruck der Gründung des Staates Israel 117 Jahre
1948 geschrieben. Spaemann sıeht dieses Ereignis 1n seıner theologischen
Dıimension 1mM Zusammenhang MIt Röm 9-1 1: mIi1t der Schuld, die besonders
Deutsche durch die Schoa aut sıch geladen haben, un: 1mM Zusammenhang
MIt dem Gleichnis VO  - den Z7wel Söhnen 1n 15 dıe dem Blick des
Vaters autfeinander zugehen mussen. Eıinıge Auszüge sollen dıe bıs heute
ungemindert starke Aussagekraft der Texte dieses Werkes aufzeigen.
„ Nun 1St se1mt zuL tüntzehn Jahren dieses Volk, miıt dem dıe Heilsge-
schichte der Menschheıit begann, wıeder Volk 1mM Land seıner Näter B In
uUuNSsSCTICINN Denken und uNnserem Verhalten Israel gegenüber verbarg sıch eıne
dreitache Sunde Erstens der Z weıtel der Ireue (sottes dem VolkJ
über, das sıch AaUsSs allen Völkern als das Seıne ausersah, siıch ıhm Ol
tenbaren un: ıhm die Weıitergabe der Offenbarung die Menschheit
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aAMZuVELrLELALECH Unsere zweıte Süunde 1STt dıe Identifizierung dieses
Volkes mıt der Kreuzıgung Jesu. Unsere driıtte Sünde ist dıe Selbst-
überhebung. Wır verhielten Uu1ls > als waren WIr nıcht beteıiligt der
Kreuzıgung JeESU.: CC

Heıinrich 5Spaemann
1m Alter VO 91 Jahren

Die „verlorenen‘‘ne

Spaemann oreift oft auf das Biıld VO den Z7wel „verlorenen“ Söhnen?
zurück: „Die Geschichte des Verhältnisses VO Juden un Heiden ann INnan
schon 1n Jesu prophetischem Gleichnis VO den beiden verlorenen Söhnen
(EK 15;11-32) vorgedeutet finden Beide Brüder bedürtfen der Rettung aus

Verlorenheıt, der Jüngere, der den Vater verläßt, 1aber auch der altere, der
dem Vater naheblieb. Di1e Parabel schließt mi1t dem Blick auf den Vater,
der dem Alteren herausgeht un: ıhm lebevall zuredet. Werden die
beiden unversöhnt bleiben? Wırd der Heimgekehrte, der eben och ZESAYT

[Das Gleichnis wırd als Bıld des Verhältnisses VO  3 Juden un Christen wıieder aufgegrif-
fen ın dem Buch Das Prinzıp Liebe Freiburg/Basel/Wien 19786, 120 „Der altere Bruder 1m
Bunde (Gsottes 1St Israel, der Jüngere die Heıidenvölker, dıe das Evangelium annehmen
deuten die Kırchenväter das Gleichnis.“
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hat ‚IC bın nıcht mehr WwWeTrTt, eın Sohn heißen‘, sıch HUE eLWwWw2 seınerseılts
ber den Alteren erheben, ıhm die kalte Schulter zeigen, der wiırd sıch

möchte i1HNan doch hoffen dem Vater gleich ach ıhm sehnen, ıhm
hinausgehen un ıhn mi1t der [Iemut dessen, der selber völlıg unverdient
wıeder 1in das vemeınsame rbe aufgenommen wurde, inständıg bıtten,
doch auch hereinzukommen, da hne ıhn das est keıine ungetrübte Freude
se1n könne >(‘
ach eınem Blick aut dıe unheıilvolle Geschichte kommt Spaemann annn
aut die „Zeichen solcher Besinnung“ sprechen, dle sıch VO Jahr JTahr
mehren: die Änderung der Karfreitagslıturgie durch Johannes das
Konzıil MmMIt der Erklärung Nostra aeTtale, das Wort 1US XT „geistlich BC5C-
hen sınd WIr alle Semiten“® Dazu Sagl Spaemann: Dieses Wort „eine auft
SCFE vemeınsamen urzeln. Nıcht mınder wiıchtig 1St CS, da{fß unls eıne gC-
meınsame Erwartung mMIt den Juden verbindet. Sotern diese den ess1as
och nıcht kennen, ıhn aber, eınem Sımeon, eıner Hanna gleich, herbeiseh-
NCIL, gehen S1e MIt uns iıhrer ewıgen Erlösung Das jüdısche Volk
ebt 1n der Erwartung elınes mess1ianıschen Reıiches, wWwW1e€e die Propheten CS 1ın
den leuchtenden Farben se1ines endgültigen Zustandes geschildert haben.“
Uns verbindet mi1t ıhnen „dıe Sehnsucht ach der Fülle der Erlösung, ach
ıhrem Offenbarwerden in einem Hımmel un einer rde“

Israel das Menschheitsvolk

Zum Thema ‚Messiaserwartung‘ schreıbt 5Spaemann: „Solange CS aussah
un: aussıeht, als ob den Christen, da Christus Ja bereıts gekommen iSst, die
jetzige Welt ZENUSTt können sS1€e den Juden nıcht begreiflich machen, dafß
der ess1aAs S1Ce verbındet. In dem Ma{(e jedoch, W1€e endzeıtliche Öff-
NUNS, Parusıeerwartung, die Chrıisten pragen beginnt, werden Juden un:
Christen sıch ın eıner gemeınsamen Erwartungsdynamık verbunden W1S-
sen Christen müfßten wiıeder deutlicher machen WwW1e€e CS die Urchristen-
eıt Fat da{fß auch für sS1e 1n der Parusıe das Eigentliche erst och kommt.
Das Maranatha mu{ilte sS1e pragen, CTE „Die für Israel typısche Aus-
ZUSS- 5587 FExilexistenz ISt ach der Schrift schließlich die endzeiıtliche des
Gottesvolkes überhaupt.

Gesprochen VOT einer belgischen Pılgergruppe September F3 Vgl Clemens Thoma,
Versteckte UN verpafste Botschaft für die Juden, FrRu 4(1997)241-249, hıer 2423

rKu 4/72003 82



Auf den ess1as Jesus bezogen schreıibt Spaemann annn weıter: AIn Israel
aber mu{fßte die unmıiıttelbare Entscheidung tallen, seiner ähe Jesus
wiıllen CS W ar se1n Volk, 1ın dessen Mıiıtte Mensch wurde, Jude unter Ju-
den S1e fiel für ıh in den Armen und Demütigen dieses Volkes, 1n Marıa,
1n allen Jüngern, 1n al den Juden, dıie u1ls das Heiıl gebracht haben 1L1UT

selbstgerechte Verblendung annn VErgESSCH, da{fß Juden S1e tie]
ıhn 1n den damals Einflufßreichen un: Mächtigen. Und S1€e tie] 1n be1-

den Fällen 1m Namen der Menschheit. Israel WAar ün 1St das
Menschheıitsvolk. Es hat sıch nıe hne Gott denken können un auch
nıcht hne die Menschheit.“ Und sıeht Spaemann MIt Röm 622
(„Denn WIr wıssen, da{ß dıe ZESAMLE Schöpfung bıs ABr heutigen Jag seutzt
un: 1n Geburtswehen liegt“) die Leiden dieses Volkes 1n Verbindung
MmMIt dem Leiden Jesu für die Menschheit. „ Wenn diese Leiden nde gelıt-
ten sınd, steht die Geburt ahe bevor. Zuerst die Wiıedergeburt Israelsz
Bevor aber „Christus MIt ll seinen Gliedern, mıIıt allen Erlösten ottftenbar
werden“ kann, „mussen da nıcht erst LHASGEG Augen sehend werden, dafß WIr
1n diesem Volk wiıieder den Bruder erkennen und lieben, den alteren Bruder
1mM Bunde Gottes? Im Gleichnis VO verlorenen Sohn 1St Ja gerade 1eSs
das Zeichen der Verlorenheit beider Söhne, da{ß der eine sıch hne den ande-
XBl freuen ll Neın, dıe vollkommene Freude wiırd nıcht eher geschenkt
werden, die C1LIE gewandelte Welt WIFr d nıcht eher anbrechen, als bıs die Ver-
söhnung der beiden in der eınen erbarmenden Liebe des Vaters geschehen 1sSt
] Darum aber auch nıcht eher, als bıs das Gebet des AaUus Gnade aufgenom-

Jüngeren für den 1abselts stehenden Ält€['€fl heißes Gebet der SaNZCH
Kirche geworden 1St Wır haben längst e1ıne Weltgebetsoktav fur die Wıe-
dervereinigung 1m Glauben. Warum o1bt keinen Gebetstag für Israel?“*

Das Schuldbekenntnis der rYısien

Spaemanns Abhandlung „Die Christen und das Volk der Juden“ erschiıen
och VOT der Verabschiedung VO „Nostra aetate“. ast prophetisch VCI-

langte schon damals eın Bekenntnıis, „das die Ecclesia der 5Synagoge
schulder“ un: das 1n Auschwitz gesprochen werden sollte. „Hıer geht CS

Dieser Wunsch Spaemanns 1st mıt der Eınführung VO  a natıonalen „Jagen des Judentums“,
dem „Israelsonntag“ un: der „Woche der Brüderlichkeit“ 1ın verschiedenen Formen 1n Er-
tüllung
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Abgründe VO Schuld Auschwitz 1St dıe Verdichtung e1Ines 1ın seiner 1b-
gründıgen Tragık hıs dahın nNn1ıe wirkliıch erkannten zweıtausendjährıgen
Prozesses schuldhaften Versagens VO Getauften 1n der Bruderliebe.“ Jo
hannes Paul 11 hat dieses Schuldbekenntnis 1n seınem Mea culpa 1mM Heilıi-
gCH Jahr 2000 tatsächlich gesprochen, WEn auch nıcht 1in Auschwitz,
doch unüuberhörbar in Rom un: wen1g spater der Westmauer des Tem-
pels 1n Jerusalem.‘
Das Schuldbekenntnis 1ST eın Anfang: „Aber 6S darf nıcht se1ın Bewenden
haben e1m Gebet un: eim Schuldbekenntnis P Wır mussen weıter-
führen, W as 1n den Feueröten gemeınsamer Leiden begann, einander begeg-
NEI), mıteinander sprechen, einander verstehen suchen, voneınander ler-
He  = Im Fifer fürs Befolgen lag und lıegt Israels Stirke. Se1n Charısma 1STt
der Drang un: die Befähigung ZUFT Konkretion Da dıie Juden nıcht da-
VO abgingen, ıhre Bundesverpflichtungen konkretisieren, bewahrte sS1e
durch Jahrtausende VOT der Assımılierung durch andere Völker.“ Bezogen
auft Lernen VO den Juden heilßt das „Glaubwürdig für Israel sind WIFr
HUL WE HHSECTE Nachfolge Christı nıcht Unterbietung, sondern UÜberbie-
Lung der Erfüllung des Gesetzes ISt: gemäfß dem Jesuswort: ‚Wenn CFE GCe-
rechtigkeit nıcht vollkommener 1St als die der Pharısier und Schriftgelehr-
([CIs werdet ıhr nıcht 1n das Hımmelreich eingehen‘ (Mt 5.20):
Anhand einer Anekdote zeıgt Spaemann, W1€ sehr u1nls die Juden Liebe
(sott übertreffen: Pn Sohn kommt mıiıt der Schulbibel seiınem Vater un
iragt: ‚Vater, W asSs sınd Erstlinge?‘ Er erklärt, da das die ersten Früchte der

Ernte sind, die die Juden (3Of{t darbrachten Zzu Zeıichen, da alles Aaus

seıner Hand kommt, un: ıhm dafür danken, ındem INa  a 65 den Ar-
InNnen schenkt. Darauf kommt die Frage des Jungen: ‚Brauchen WIr das nıcht,
dl€ Erstlinge geben? ‚Neın‘, aNLtwOrtet der Vater, ‚Gott denke wohl, da{ß WIr
Christen ıhm VO selbst, hne solch eın Gebot, danken ach eıner Weiıle
Sagl der Junge Iränen: ‚Aber WIr Ltun W as doch ga nıcht!‘“
Und Spaemann fragt: „Wollte Jesus, da{fß WIr wenıger für (5O6tt tun als die
Leute 1n Israel? Es uUu1ls bequemer machen? E Unüberhörbar 1St iın den
Evangelıen Jesu Drangen autf TIun un: Verwirklichen: ‚Was ıhr mich
Herr, Herr, un: TUut doch nıcht, W 4S ıch sage?' (EKk 6,46) In solchem Drän-

5) Vgl FrRu 7(2000)161-166,179 { In der Erklärung Dabru met der US-amerikanischen
Juden (vgl Hanspeter Heınz, Wıe Juden das heutige Christentum sehen. Zur jüdıschen
Erklärung Dabru Emet, 1n rKRu 10[2003]2-15) zeıgt sıch, da{fß dieses Schuldbekenntnis un:!
die veränderte Haltung der Christen gegenüber den Juden be] ıhnen angekommen 1St:
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sCH Jesu auf Befolgung 1St Gelst VO (elst Israels.“ Auf uns Christen trıfft
dagegen In dem Madße, W1e€e das Bescheidwissen ber (36it un: seine
Offenbarung die Furcht (sottes verdrängte, wurde das TIun des Evangeli-
UuMN1S,; dıe schlichte, demütige Nachfolge des Gekreuzigten VO unls hıntan-
gestellt, sehr, da{fß WIr unls weıtgehend schon VO einem theoretischen
Glauben das Hei:l erhoffen.“ Das sınd starke Worte, die für alle Christen
Gültigkeit haben „Deutet CS nıcht auf eıne schliımme Vereinseijtigung NSC-

ICr abe hın, WE WIr ZWAar ries1ige theologische Bibliotheken haben, die
Tatsächlichkeit UuUNlSCICS Christentums auf weıte Strecken 1aber aussıeht,
da die Besucher anderer Kontinente, die ach Europa kommen, VO Chri-
FEA zurückgeschreckt werden, da sS1e Cr OFT finden?“
‚Dahın kam “  CS begründet Spaemann, „weıl 4Al schließlich LLUTr och elıne
Kırche aus Heıiden9 Israel entiremdet. Und J€ länger diese Entfrem-
dung andauert, desto deutlicher wırd sıchtbar, da{fß diese Entfremdung das
Fehlen eıner notwendigen Erganzung 1St Jedes Schisma 1m Gottesvolk
rächt sıch für beide Teile Das tiefste notwendiıg argsten. ”
ach einem Blick autf die Schismen VO 1054 un 1547 7zwıischen (ISt: un:
Westkirche un: mI1t den Reformatoren kommt auf das Schisma mIiIt Israel
zurück: „ Was 1aber bedeutet das dem geoffenbarten Gotteswillen konträrste
aller Schismen: Kırche A4US Heıiden hne Kırche Aaus Juden?“ Zunächst den
Mangel charısmatischem lan ZUr Tatverwirklichung der Weısung, „wıe

Israel eignet, Sodann, da{ß WIr das Geschichtsbewußtsein verloren ha-
ben, miıt Abraham herausgerufenes Volk (sottes se1n, „drıttens, das allzu
geringe Wıssen den Gottesbund; viertens, der fehlende Murt ZU Aus-
ZUB, FAr Wüste, A unbürgerlichen dynamıschen Ex1istenz auf das König-
tum Gottes Z un: fünftens das Nıcht-mehr-Verspüren der Israel eigenen
mess1anıschen Ungeduld, W1e€e sS1e Jesu etztes Wort 1n der Bıbel ‚Ja ıch
komme bald‘ 1n uns entfachen un: wachhalten wollte.“
Aber auch für das neugeeınte Volk der Juden oalt Würde ein „Gottesvolk
AUS den Juden ohne Gottesvolk aus den Heiden“ nıcht die Geftahr bedeuten
„Cles Sıch-Angleichens eıne offenbarungsfeindliche Welt un damıt des
Sıch-Auflösens 1ın diese?“ Spaemann schlief(ßt seıne Überlegungen mıt dem
Ausblick: „Wıe WIr 1U VO (SOLFf 1mM Ungehorsam zusammengeschlossen

beide Csottes Erbarmen brauchen (Röm 11L32) werden WIr uns VO

(56ft 1mM Gehorsam zusammenschlielßen lassen. Wır brauchen einander. Fın-
den WIr zueinander, 2n erST 4Nn sınd die beiden verlorenen Söhne
vollends VO Vater wıedergefunden.“
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Konsequentes Handeln

5Spaemann hat nıcht be]1 Worten bewenden lassen. Er gehörte 19658 den
Mitbegründern der „Bendorfer jüdisch-christlichen Bıbelwoche“, die se1t-
dem jedes Jahr Juden HY Christen A4AUS aller Welt ZATE gemeınsamen Vertle-
tung 1n den Tenach, W1€ ILanl bald gemeınsam das Eirste Testament NannNTe,
1mM Hedwig-Dransfeld-Haus zusammentührt.® 1982 besuchte Israel, trat
OFT Schwester Charlotte Kleıin alıas Soeur Marıe Louis-Gabriel und Iud
durch S1e den Orden der Sıonsschwestern, der sıch „ Uuhmı die Erschließung
der jüdischen Welt für uns Chrıisten, HRESGEIECE Wiıederbegegnung miıt dem
äAlteren Bruder 1mM Bunde m1t GOott- bemüht, eıner Gründung ın
Deutschland ein „ Wır brauchen S1ıe dringender als jedes andere Land auf
der Welt 5Spaemann schildert auch weıtere Begegnungen MI Charlotte
Klein un mIıt Hephzıbah Menuhın, der Schwester des berühmten Geigers,
nde der achtziger Jahre 1n London.
In 7wel Beıträgen ür den ‚Christ In der Gegenwart “ un die Zeitschriftt
‚Gottesdienst“ oreift 5Spaemann manche Gedanken seiner Schrift VO 1966
auf UTrı erzäihlt VO seınen bleibenden Kontakten MIt Lionel Blue un Ab-
raham Jehoshua Heschel. Er W Aar Heschel 1972 ach Zürich-KlotenC
gengereıst, weıl dieser deutschen Boden nıcht betreten wollte. Spaemann

eıne deutsche Ausgabe VO Heschels Werken un hat dafür E1 MOf:-
WOTL vertaßt.
In „Der erneuerte Bund“ schrieb Spaemann: „Das 14 Vatikanische Konzıil
hat u1ls den Begriff ‚Gottesvolk‘ wiedergeschenkt. Dieser Begrift bringt die
eıne Heilsgeschichte (sottes MmMIt seiınem den Heiden sıch ausweıtenden
erwählten Volk Israel un: damıt auch die jüdischen urzeln christlicher
Exıistenz MIt 1NSs Spiel. Vielleicht entdecken WIr beide, Juden un: Chrısten,
unls als dieses eıne Volk (sottes erst annn wirklich wiıeder, WE WIFr w 1€
bereıts mancher VO uns etwa 1n Dachau Gefährten auf jenem Weg 3 e
den sind, mıt dessen gefährlichem, beschwerlichen un: leidvollen Teıl Juden
d1e weIıltaus orößere un praktischere Erfahrung haben.“

eorg LEvers, Der ‚üdisch-christliche Dialog ım Hedwig-Dransfeld-Hanus, 1n Charlotte
Klein ‚Pıonıerın d€7' Verständigung‘. Eın Beıtrag ZU jüdisch-christlichen Gespräch, heg
VO Hedwig-Dransfeld-Haus, Bendort LO 76-80, hier
Heıinrich Spaemann, Charlotte Klein INeE überzeugende Frayu, 11} Der jüdisch-christliche
Dialog ım Hedwig-Dransfeld-Haus Anm 6), 44-46
Christ 1n der Gegenwart, Freiburg, 4/14997,,
Gottesdienst, Freiburg, 4/1997, +
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Zu den Begriffen „Volk Gottes, pılgernde Kıiırche autf Erden“ zıtlert Ei6:
ne]l Blue „Die Implikationen dieser Vokabel sind nıcht sechr reizvoll. Juden
haben 1e] erzählen VO den Getahren un: Freuden dieses Weges, e
un W as HAAalı eınem Herrn gegenüber {ühlt, der uns auf solche Reisen
chickt.“1
Tiılman Moser, eın Schweizer Kapuzıner, hebt der Schrift Spae-

besonders hervor, da{ß die ede VO „‚Alten un: Neuen Bund“
haben moöchte durch den SCEHNCUCKHECH Bund“ Das steht 1in UÜberein-

stımmung mMIt dem Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission VO

Januar 2002 Das jüdische Volk un seine Heiligen Schriften ın der christ-
hıchen Bıbel: „Israel steht weıter (506it 1n eıner Bundesbeziehung, enn
der Verheifßsungsbund 1St endgültig un: annn nıcht außer Kraft ZESECELIZL WG

den 11 W1e€e Paulus in Rom 1129 Sagt uch 1jer stand Spaemann aut der
Höhe der Leit un:! WAar ıhr 1m gewlssen Sınne VOTAaUs

Auft Rat VO Heıinrich Spaemann habe ıch 1989 Schalom Ben-Chorıin meıne
Gedanken dessen Abhandlung ber ‚Paulus ” zugesandt. ach ein1gem
Briefwechse]l dankte Schalom Ben-Chorin für den Gedankenaustausch un
1e den „zehn Jahre alteren“ Heıinrich Spaemann grüßen, mıt dem auch
selbst 1n Korrespondenz stand.
In seinen Vortragen zıtlert Spaemann häufig A4US den VO Martın Buber g.-
ammelten „Geschichten der Chassıdim“ das Beispiel VO den Wehen eıner
Frau, die gesteigert werden mussen, bevor dıe Geburt kommt.! Er hatte
Buber 1962 1n Jerusalem esucht un: sıch gefreut, be] ıhm keinerlei Ressen-
1ments gegenüber dem Christentum finden
Auch 1n se1n tägliches Umüfteld hat 5Spaemann dıie Zeichen seıner Verbunden-
eit mMIt dem Alteren Bruder aufgenommen: Neben seiner Wohnzimmertür
hing eline Mesusa, die Kapsel miıt dem ‚Sch’ema Israel‘, die ıhm Charlotte
Klein geschenkt hatte. In der Kapelle des Vıanney-Hospitals, seınem etzten
Wırkungsort, steht }ein sıebenarmiger Leuchter.

10) Heınrıic Spaemann/Christoph Jost, Der PerNELNETTE Bund, (Jottes Weg ML Israel. (CSnaden-
hal 2002, 20, mıt Berufung auf das Buch VO  a Lionel Blue To Heaven Z0LE Scrıbes An Pha-
Y1SEES, eutsch: Wıe bommt 1n Jude In den Himmel®, für das Spaemann eın Nachwort
schrieb.

1510 Tilbert Moser, Heinrich Spaemann hoNnıLer des christlichen Umdenkens hinsıchtlich der
Erwählung des jüdıschen Bundesvolkes, 1n Maı 2002

[2) Schalom Ben-Chorıin, Paulus. Der Völkerapostel ın jüdischer Sıcht dtv/List München
1970

15) Heinrich Spaemann/Christoph Jost Anm 10), 18; SOWIl1e 1n Die Christen UN das Volk der
Juden Anm 1),
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